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Greifvogel-Herbstzug itber Bundner Alpenpasse, 1986

von Christoph Meier-Zwicky

1. Einleitung und Fragestellung

Die grossraumigen Zugwege von Greifvogeln mit Kanalisierung der Zugsachsen

im Mittelland und in den Voralpen Richtung Stidwest — Rhonetal sind bekannt.

Zahlreiche Beobachtungen auf Schweizer Alpenpissen (Gurnigel, Bretolet, Hah-

nenmoos u.a.), Radarbeobachtungen und entsprechende Fachliteratur belegen

diese Tatsache. Im grosseren Rahmen werden von Norden antliegende Greife

durch die Alpen im Osten Richtung Bosporus, im Westen Richtung Gibraltar to-

pographisch abgeleitet.

Immer wieder werden im Herbst und auch im Friithjahr in Graubtinden Greifvogel

beobachtet, die offensichtlich die Alpen iberqueren. Von Jagern wurden wieder-

holt weihenanliche Végel im Herbst beschrieben, Ornithologen stellten eindeuti-

gen Herbstzug auf Pissen fest und im Frithjahr kénnen regelmissig ziehende

Greife im ganzen Kanton beobachtet werden.

Um die Beobachtungen auf Biindner Alpenpéssen genauer zu erfassen, wurde der

Ornithologischen Arbeitsgruppe Graubtinden (OAG) im Frithjahr 1986 eine Pro-

jektskizze mit folgender Fragestellung unterbreitet:

1. Werden die Biindner Alpen durch ziehende Greifvogel im Herbst regelmassig
uberquert?

2. Welche Greifvogelarten und in welchen Mengenverhaltnissen tiberqueren die
Alpen?

3. Wie verteilen sich die Arten mit bevorzugtem Ruderflug zu solchen mit bevor-
zugtem Segelflug?

4. Welche Zugsachsen werden beniitzt?

Unter Annahme, dass im Sinne der Energierationalisierung méglichst Zugsachsen

gewihlt werden, die eine geringe Hohendifferenz respektive eine moglichst kurze

Uberquerungsdistanz der Alpen aufweisen, ergaben sich verschiedene topogra-

phisch-theoretische Zugsachsen, so zum Beispiel Bodensee — St. Galler Rheintal —

Kunkelspass — Domleschg — Spliigen — oder Niemetpass — Chiavenna oder Enga-

din — Maloja — Bergell — Comersee.

Fiir Arten, die sich bevorzugt im Segelflug fortbewegen, spielen die Aufwindver-

haltnisse eine entscheidende Rolle, sodass die Vorhersage des energetisch optima-

len Zugweges erschwert wird.

2. Methodik

In einer ersten Phase (2-3 Jahre) sollen allgemeine Informationen tiber den
herbstlichen Greifvogelzug tiber Biindner Alpenpisse mit Evaluation der giinstig-
sten Beobachtungsplitze gewonnen werden. In einer eventuellen zweiten Phase
konnen die Untersuchungen in Zusammenarbeit mit der schweizerischen Vogel-
warte Sempach quantitativ und systematisch weitergefithrt werden.
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Rotmilan Milvus milvus. (Foto Ch. Meier)

Kunkelspass (1357). (Foto Ch. Meier)
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Von Mitte August bis gegen Ende Oktober wurden auf verschiedenen Alpenpis-
sen Graubiindens mit Schwerpunkt Kunkels-, Maloja- und Glaspass ziehende
Greifvogel stunden- oder tageweise beobachtet. Von festen Beobachtungspunk-
ten aus wurden Talkessel resp. Talhdnge mit Feldstecher und Fernrohr dauernd
abgesucht. Die Beobachtungen (Art, Tageszeit, Zugrichtung) wurden auf einem
vorgedruckten Beobachtungsprotokoll festgehalten und durch den Unterzeichne-
ten ausgewertet.

Kunkelspass (1357 m): die Waldgrenze steigt beidseits des Passes auf 1800-2000
Meter an. Die Thermik unmittelbar am Pass ist schlecht, besser jedoch hoch an
den Hingen von Calanda und Ringelspitz. Auf dem Kunkelspass wurden am mei-
sten Beobachtungsstunden verbracht.

Malojapass (1815 m): altbekannter Zugspass in idealer siild-west-Richtung gele-
gen, mit sehr grossem Einzugsgebiet. Die Waldgrenze befindet sich auf ca. 2000
Meter.

Glaspass (1846 m): Waldgrenze knapp darunter (1700—1800 m). Der Glaspass
liegt ebenfalls in stid-west-Richtung und weist riesige thermikreiche Hiange (Hein-
zenberg) auf, die den Anflug begiinstigen.

Technik der Greifvogelzugbeobachtung: beztiglich der Artbestimmung verweise
ich auf die entsprechende Fachliteratur. Beobachtungen in kleinen Gruppen von
zwei bis drei Personen sind erfolgreicher als durch einzelne, da die Greife durch
Absuchen des Gelindes mit dem Fernglas moglichst von weitem erfasst werden
sollen. Ein Fernrohr ist unerlisslich, um die Art sicher zu bestimmen. Der Beob-
achtungsstandort ist so zu wihlen, dass viel freier Himmel oder unstrukturierter
Hintergrund das Absuchen erleichtert. Erfolgsversprechend sind warme Herbst-
tage mit guter Thermik nach mehreren Schlechtwetter-Tagen. Eine mittelhohe
Wolkendecke bewirkt, dass die Greife nicht zu hoch ziehen. Die Zugsfrequenz ist
in den Vormittags- und frithen Nachmittagsstunden am hochsten.

3. Resultate

Vom 17.8.—19.10.1986 wurden von insgesamt 15 Beobachtern an 38 Tagen und
Beobachtungsplatzen (August 12, September 19, Oktober 7) wihrend einer bis
mehreren Stunden beobachtet. Die meisten Beobachtungsstunden datieren vom
Kunkelspass, mehrere vom Malojapass, einzelne vom Glaspass und diversen Be-
obachtungsstandorten.

Durch die relativ geringe Zahl der Beobachtungsstunden und der erfassten Vogel
ist die Auswertung fiir den Gber die Alpen fithrenden Greifvogelzug nicht repra-
sentativ und erlaubt nur vorsichtige Schlussfolgerungen, die in weitergehenden
Untersuchungen bestitigt werden missen.

Das durchgehend schéne und warme Wetter im Herbst 1986 war fiir unsere Auf-
gabe ungeeignet, entfielen doch die durch Schlechtwetter-Tage verursachten, be-
kannten Zugstaus, auf die jeweils eine intensivierte Zugstitigkeit folgt. Einzig am
21.9. gelangten nach einem Schlechtwetter-Einbruch dreissig ziehende Greifvigel
innerhalb vier Stunden auf dem Kunkelspass zur Beobachtung. Es konnten ca.
145 ziehende Greifvogel beobachtet werden. Knapp die Hilfte der Beobachtun-
gen entfielen auf den Méausebussard, gefolgt von Sperber, Wespenbussard und an-
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deren Arten. Es wurden drei Weihen, drei Fischadler (zwei Exemplare am 26.9. in
Maloja, ein Exemplar am 2.10. auf Alp Salaz), drei Habichte und zwei Rotmilane
gemeldet. Ortliche Brutvégel wie Steinadler, einzelne Miusebussarde und Turm-
talken wurden nicht als Zugvogel taxiert und in den Zdhlungen nicht berticksich-
tigt. Die grossen Beobachtungsdistanzen und die oft hohe Fluggeschwindigkeit
erschwerten es zeitweise, die Arten sicher anzusprechen. Die im Herbst 1986 be-
obachteten Arten sind in Tabelle A zusammengefasst.

4. Diskussion

Bei stabiler Schonwetterlage scheinen die Téler als Leitlinie fiir den Greifvogelzug
eine viel geringere Rolle als die Gebirgsketten zu spielen, welche mit ihren ther-
mikreichen Hanglagen den konstanten Zug auf grosser Hohe begtinstigen. Es ist
wahrscheinlich, dass ziehende Greife aus dem Raum Bodensee bereits friuhzeitig
im St. Galler Rheintal die Thermik ausniitzen und, ohne Hohenverlust, auf der
Hohe zwischen Waldgrenze und Gipfelkamm den grossen Gebirgsketten Rich-
tung siid-west folgen. Diese Hypothese miisste durch weitergehende Untersu-
chungen im Raum Gonzen — Falknis und weitere Beobachtungsserien auf Alpen-
péssen lUber der Waldgrenze ndher untersucht werden. Trotz weniger Beobach-
tungstage wurde die Bedeutung des Malojapasses als Zugsstrasse bestitigt; auch
der Glaspass scheint dank seiner thermikreichen Anflugswege und seiner Hohe
regelmaissig von durchziehenden Greifen tiberflogen zu werden.

Bei Schlechtwetterlagen mit geschlossener Wolkendecke am Alpenkamm beste-
hen andersartige thermische Verhiltnisse, so dass sich dann der Greifvogelzug
moglicherweise vermehrt an der Talachse orientiert und die eingangs erwihnten
Zugwege Bedeutung erlangen. Wir konnen hieftir noch keine Daten liefern.

Eine Bevorzugung der Alpeniiberquerung durch sogenannte Gleitzieher (wie
Wespenbussard) gegentiber aktiven Fliegern (wie Sperber) ist aus unserer Beob-
achtungsserie nicht abzuleiten.

Tabelle 1
Greifvogel-Herbstzug tiber einige Bundner Alpenpisse im Jahre 1986
Beobachtungsort
Art Kunkelspass Glaspass Malojapass Andere Total
Maiusebussard 23 4 1 37 65
Wespenbussard 8 2 4 14
Bussard unbestimmt 6 4 7 17
Sperber 18 4 & 2.9
Accipiter unbestimmt 3 2 5
Weihen 2 1 3
Fischadler 2 1 3
Rotmilan 2 2
Unbestimmte und andere Greifvogel 2 1 4 7
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5. Anregungen zur Weiterarbeit

Wie oben erwihnt, lassen unsere Untersuchungen nur vorsichtige Schlussfolge-
rungen zu. Die Hypothese, dass die Greife schon beim Einflug in die Alpen grosse
Hohen erreichen, muss durch Beobachtungsserien im Raum Gonzen gefestigt
werden. Die enormen Beobachtungsdistanzen bedingen dort jedoch den Einsatz
von Radar in Zusammenarbeit mit mehreren, gleichzeitig an verschiedenen
Standorten arbeitenden, getibten Feldornithologen. Weitere Beobachtungsserien
auf Blindner Alpenpissen tiber der Waldgrenze — so vor allem Maloja-, Glas-,
Spliigen-, Lukmanier- und San Bernardinopass — kénnten das Bild ergdnzen. In-
teressant ware zu wissen, wie sich das Artenspektrum ziehender Greife in Abhin-
gigkeit vom Alpennordrand entwickelt. Der Funktion der grossen Taler als Leitli-
nie bei konstant schlechter Wetterlage ist weiterhin Beachtung zu schenken. Der
Eindruck von Feldornithologen, dass sich der Frithjahrszug wesentlich stirker in
den Talsohlen abwickelt, kann weiter untersucht und die Ursache hiefiir disku-
tiert werden.

6. Zusammenfassung

Von Mitte August bis Mitte Oktober wurden auf Bindner Alpenpissen Feldbe-
obachtungen ziehender Greifvogel durchgefithrt, um Informationen iiber Zugs-
wege und Bedeutung der Alpen im Greifvogelzug zu sammeln. Es wurden rund
150 Vogel gemeldet. Das konstant schone Herbstwetter bewirkte einen konti-
nuierlichen, aber wenig dichten Zug. Die kleine Zahl erfasster Greife ist wenig re-
prasentativ und erlaubt nur vorsichtige Schlussfolgerungen. Immerhin zeigt sich,
dass bei stabiler Schonwetterlage vor allem Gebirgsketten als Leitlinie gewihlt
werden und sich der Zug entlang der thermikreichen Hanglagen abspielt. Fiir die
weitere Differenzierung der Zugwege werden Arbeitsvorschlige aufgelistet.

Anschrift des Verfassers:

Dr. Christoph Meier-Zwicky
Unterdorf

7208 Malans



	Greifvogel-Herbstzug über Bündner Alpenpässe, 1986

